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129.

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll

am Moutag, den 2. Juli ds. Js. auf dem
Nulandsplatze ſtattfinden, wenn nicht un
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen der
zunächſt darauffolgenden Tage notwendig
machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier be-
merken wir Folgendes:

J.

Die Kinder müſſen pünktlich um 21, Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein, demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze, abends
71 Uhr findet der Einzug durch das Sixtitor
ſtatt. Die Behörden und die Herren Geiſt
lichen werden gebetern, ſich an die Spitze des
Zuges zu ſtellen. Die Herren Bürgerſchützen
werden dem Zuge der Kinder den erforder-
lichen Schutz gewähren.

2

Zur Ausführung der nötigen Anordnungen
auf dem Feſtplatze ſind deputiert: die Herren
Städträte Heber und Barth, ſowie die Herren
Stadtverordneten Frauenheim, Grempler,
Günther, Heyne und Thiele und die Herren
Direktor Schulze und Rektor Jrgang.

3

Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplaze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze, in der Zeit vom 11. bis 14. Juni
ds. Js. in den Nachmittagsſtunden im
Standesamtsziwmer zu melden. Daſelbſt
werden die Bedingungen für das Aufbauen
und Wegſchaffen der Zelte und Buden mit
geteilt. Der Aufbau der Zelte und Buden
hat beſtimmt bis zum Sonnabend, den 30.
Juni ds. Js. abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft werden
von der Betriebsſteuer noch 500 Zuſchlag
zur Gemeindſteuer erhoben und ſind dieſe
Beiträge am 25. Juni ds. Js. in den Vor
mittagsſtunden in der hieſigen Stadtſteuerkaſſe
zu entrichten.

Die Verteilung der Plätze findek am Diens
tag, den 26. Juni ds. Js. nachmittags 4
Uhr am Thüringer Hof ſtatt.

4

Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden und Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt
über den Tag, an welchem der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt
werden,

Die ſämtlichen Zelte und Buden ſind am
darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg den 5. Juni 1906
Der Magiſtrat. (1133

Zu dem Attentat in Madrid.
Merſeburg, 5. Juni.

Die mit Bekanntwerden der erſten Attentats-
Rachrichten gleichzeitig verbreitete Meldung,
als ſei der Täter bereits ermittelt worden,
hat ſich nicht beſtätigt es iſt vielmehr bisher
noch nicht gelungen, den wirklichen Täter zu
ermitteln. Der Engländer Hamilton, welcher
als verdächtig verhaftet worden war, hat in
zwiſchen freigelaſſen werden müſſen, und die
engliſche Geſandtſchaſt iſt dieſerhalb ſogar
ſehr energiſch vorſtellig geworden in Madrid.
Auch ſonſt ſind zahlreiche Verhaftungen vor-
genommen worden. Nachträglich wird bekannt,
daß der Täter doch ermittelt worden iſt und
Selbſtmord begangen hat. Jnzwiſchen nehmen
die Hochzeitsfeierlichkeiten ihren Fortgang.

Mittwoch, den 6. Juni 1906.
Es liegen bis zur Stunde folgende Mit-

teilungen vor:
Madrid, 2. Juni. Die Feſtlichkeiten

nehmen, wie amtlich erklärt wird, ihren Fort
gang. Heute fand im Schloß ein Bankett zu
Ehren der Fürſtlichkeiten ſtatt, darauf um
neun Uhr abends Empfang der Geſandtſchaften.

4 Morgen iſt ein großer Stierkampf anberaumt,
wozu 14,000 Einladungen ergangen ſind,
Heute ſind vier Verwundete im Spital
geſtorben, die Zahl der Toten iſt alſo ſchon
auf 24 geſtiegen; weitere Todesfälle dürften
folgen. Schwer verwundet ſind im ganzen
24 Ziviliſten und 26 Soldaten, außerdem
haben zahlreiche Perſonen leichte Verletzungen
erlitten. Die Polizei entwickelt eine außer
ordentliche Tätigkeit, um dem Komplott auf
die Spur zu kommen, leider bisher ohne
nennenswerten Erfolg. Verhaftungen von
Anarchiſten, Hausſuchungen werden in immer
größerer Zahl vorgenommen. Die Militär
perſonen, die Verwundungen davontrugen,
werden durch Orden ausgezeichnet werden.

Madrid, 2. Juni. Als der Attentäter
rorgeſtern früh die Blumen erhielt, ſagte er
zu ſeiner Wirtin, ſie ſeiten ſehr ſchön und
würden ihn während des Abends bei ſeiner
Arbeit begeiſtern. Nachdem er die Bombe
geworfen hatte, ging er ruhig die Treppe
hinunter und fragte ein ihm begegnendes
Dienſtmädchen, warum geſchoſſen würde?
Auf ihre Antwort, daß eine Bombe geworfen
und viele getötet ſeien, ſagte er kaltblütg, er
werde den Soldaten helfen, den gemeinen
Schurken zu fangen! Mit dieſen Worten
ging er auf die Straße und verſchwand in
der Menge. Jnfolge ſeines anſtändigen
Aeußeren beargwöhnte ihn niemand.

Madrid, 2. Juni. Der König beſuchte
die Hoſpitäler, in denen die bei dem Attentat
verletzten Perſonen untergebracht ſind. Auch
wollte er der Beſtattung der getöteten Militär-
perſonen beiwohnen doch haben ihm die Miniſter
abgeraten. Große Begeiſterung herrſchte, als das
Königspaar ſich abends auf dem Balkon des
Schloſſes zeigte, die Regierung beabſichtigt, den
Familien der Getöteten in weiteſtgehendem Maße
Unterſtützungen zuteil werden zulaſſen. Jn allen
Städten und Ortſchaften geben die Bewohner
durch Kundgebungen ihrer Entrüſtung über
den Anſchlag Ausdruck und vereinigen ſich zu
Dankgottesdienſten. Jn Barcelona veran-
ſtalteten vie Kataloniſten eine ſolche Kund-
gebung vor dem Regierungsgebäude. Der
Zivilgouverneur hat dem Miniſter des Jnnern
ſeine Entlaſſung eingereicht, die dieſer jedoch
nicht angenommen hat.

Madrid, 3. Juni. Der Mann, der ſich
heute in Torrejon de Ardoz entleibte,
hatte bei ſeiner Ankunft in dem Dorfe eineu
Gaſtwirt nach der Abgangszeit des Zuges
nach Barcelona gefragt. Der Wirt ſtellte
bei dieſer Gelegenheit feſt, daß der Mann
Brandwunden an den Händen hatte und
ſchöpfte Verdacht, da das Signalement des
Attentäters auf dieſen Mann paßte. Dieſer
begab ſich auf das Feld, um die Ankunft des
Zuges abzuwarten. Hier begegnete er einem
Poliziſten, der ihn nach ſeinen Papieren
fragte und, als er ſich weigerte, dieſe zu
zeigen, feſtnahm und nach dem Dorfe bringen
wollte. Unterwegs zog der Verhaftete einen
Revolver aus der Taſche und erſchoß den
Beamten und hierauf ſich ſelbſt. Die Leiche
iſt nach Madrid geſchafft worden.

Madrid, 4. Juni. Da Zweifel laut
geworden ſind bezüglich der Jdentität des
Selbſtmörders mit Matteo Moran, wird man
mehrere Verwandte des letzteren veranlaſſen,

die Leiche zu beſichtigen. Die Witwe des
durch Moran getöteten Gendarmen wird die
ausgeſetzte Belohnung von 25000 Peſetas
erhalten.

Madrid, 4. Juni. Der König und die
Königin wohnten heute mit den fremdlän-
diſchen Abordnungen einer großen Truppen
ſchau auf dem Felde Carabanchel bei. Die
überaus zahlreiche Zuſchauermenge begrüßte
das Königspaar mit herzlichen Zurufen.
Jnfolge der glühenden Sonnenhitze wurde
eine Anzahl Soldaten vom Hitzſchlage ge-
troffen.

Madrid, 4. Juni. Die Feſtſtimmung iſt
gänzlich getrübt. Das Programm wird
zwar ausgeführt, aber nur noch dem Scheine
nach. Die königliche Familie wird der
Blumenſchlacht und anderen Veranſtaltungen
fernbleiben: die fremden Fürſtlichkeiten werden
morgen oder übermorgen abreiſen. Das
Stiergefecht am letzten Sonnabend war ſehr
mittelmäßig beſucht, der Schmuck des Zirkus
recht dürftig. Der berühmte Blumen-
teppich, den Künſtler hergeſtellt hatten,
wurde von einen kräftigem Windſtoß weg-
geblaſen. Sämtliche Stiere waren äußerſt zahm.
Die engliſchen Fürſtlichkeiten und der Bot-
ſchafter blieben dem Stiergefecht fern, um
gegen dieſe Tierquälerei zu proteſtieren.

London, 3. Juni. Wie aus Madrid
hierher gemeldet wird, wurde geſtern abend
der Urheber des Attentats auf der Calle Mayor
Mateo Morales in dem 20 km nord-
öſtlich Madrids belegenen Dorfe Torrejon
verhaftet. Er hatte auf dem Bahnhof von
Torrejon de Ardoz die Aufmerkſamkeit eines
Landpoliziſten, namens Alfonſo Vega, durch
ſeine vom Wandern beſchmutzten Kleider und
die nicht dazu paſſenden weißen Hände erregt.
Nachdem er auf dem Bahnhof die Auskunft
erhalten hatte, daß bis zum Abend kein Zug
nach Barcelona ginge, begab er ſich in eine
kleine Bauernſchenke nahebei und beſtellte Eſſen
und Wein. Vega ſchloß, daß er ein aus
Madrid entflohener Anarchiſt ſei, folgte ihm
nach der Schenke und verlangte ſeine Papiere.
Morales ſagte, er habe keine, worauf Vega
ihm befahl, nach dem Polizeiamt zu kommen.
Morales folgte ihm ruhig. Nachdem beide
wenige Schritte ouf der Straße gegangen,
ſagte er etwas zu Vega und zeigte nach der
anderen Seite der Straße. Wie der Gendarm
den Kopf dorthin gewendet hatte, zog Morales
einen Revolver aus der Taſche und ſchoß
Vega durch den Kopf, ihn augenblicklich tötend.
Nun verſuchte er zu entfliehen, wurde aber
von den in der Schenke anweſenden Bauern
verfolgt. Als er ſah, daß er nicht entkommen
konnte, ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel in die
Bruſt. Noch lebend, drohte er, jeden, der ſich
ihm nahe, niederzuſchießen. Erſt nach fünf-
zehn Minuten, nachdem er ſeinen Geiſt auf-
gegeben, wagten die Bauern ſich dem Manne
zu nähern. Die Leiche wurde geſtern nach
Madrid geſchafft und im Hoſpital des guten
Erfolges öffentlich ausgeſtellt. Nachmittags
wurde die Erlaubnis zur Zulaſſung des
Publikums wieder aufgehoben. Alle, welche
den Toten ſahen, wunderten ſich über ſein
ruhiges, ſanft lächelndes Geſicht. Morales
war 26 Jahre alt und der Sohn eines reichen
Fabrikanten in Sabadell bei Barcelona, der
ihn ſeit Neujahr verſtoßen hatte. Er hatte
die Fabrik ſeines Vaters geleitet und ſich
durch ſein despotiſches zügelloſes Weſen be-
rüchtigt gemacht. Er hat zwei Jahre lang
in Deutſchland ſtudiert.

146. Jahrgang.

u öäe Aeäöer 5öt.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Juni. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
am Sonntag dein Pfingſtgottesdienſt in der
Garniſonkirche zu Potsdam bei.

Zur Einweihung des Teltow-
Kanals haben ſich am Sonnabend vor-
mittag der Kaiſer und die Kaiſerin,
die Prinzen, das Gefolge und die Spitzen der
Behörden auf der Jacht „Alexandria“ nach
der Mündung des Kanals bei Klein-Glienicke
begeben, wo die Majeſtäten durch Durch-
ſchneiden einer aufgeſpannten Schnur die
Eröffnung des Kanals vollzogen.
Die „Alexandria“ und die Damppfſchiffe
wurden durchgeſchleuſt. Während der weiteren
Fahrt überholte die „Alexandria einen
Schleppzug, der mit elektriſchem Betriebe
getreidelt wurde. Die Fahrt ging bis zur
Stadt Teltow, wo Vereine und eine zahlreiche
Menſchenmenge das Kaiſerpaar lebhaft be-
grüßten. Hierauf wurde gewendet und die
Rückfahrt angetreten. Um 2 Uhr 35 Min.
erreichte die „Alexandria“ wiederum die
Matroſenftation. Die Majeſtäten begaben
ſich hierauf nach dem Neuen Palais. Während
der Fahrt gingen mehrere Regengüſſe nieder.

Potsdam, 4. Juni. Das Stiftungsfeſt
des Lehr-Jnfanterie-Bataillons
fand heute vormittag in althergebrachter
Weiſe unter den alten Linden auf dem Süd-
flügel des Neuen Palais ſtatt. Vor dem
Palais war ein Feldaltar errichtet. Das
Lehr-Jnfanterie-Bataillon ſtand in einem
offenen Viereck vor dem Palais. Der litur-
giſche Gottesdienſt wurde von dem Hof- und
Garniſonprediger Keßler abgehalten. Dem-
ſelben wohnten Se. Maj. der Kaiſer, Jhre
Majeſtät die Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz
und Prinzeſſin Eitel Friedrich, die Prinzen
Auguſt Wilhelm, Oskar und Joachim und
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz und Prinzeſſin
Friedrich Leopold mit ihren drei Söhnen und
ihrer Tochter bei. Ferner waren zugegen der
Fürſt von Hohenzollern, General-Feld marſchall
v. Hahnke, General von Keſſel, General
leutnant v. Moltke, Graf Hülſen-Häſeler
Contre-Admiral v. Müller, Oberhofmarſchall
Graf Eulenburg, Staatsſekretär v. Poſa-
dowsky, der ruſſiſche General Tatiſcheff und
andere fremdherrliche Offiziere. Nach dem
Gottesdienſt ſtellte ſich das Bataillon in Front
auf. Seine Majeſtät der Kaiſer ſchritt mit
ſeiner Suite die Front ab, ließ das Bataillon
vorbeimarſchieren und begab ſich über die
Mopke nach den Kolonaden, die mit
militäriſchen Emblemen und Fahnen feſtlich
geſchmückt waren. An den aufgeſtellten Tiſchen
nahmen die Mannſchaften Platz. Bald darauf
erſchien vom Neuen Palais auch Jhre Maje-
ſtät die Kaiſerin mit der Kaiſerlichen
Familie. Seine Majeſtät der Kaiſer ging
um die Tiſche herum und brachte ein Hoch
auf die Armee aus, worauf General v. Keſſel,
mit einem Hoch auf den Kaiſer antwortete,
in das die Soldaten mit einem dreimaligen
Hurra einſtimmten. Die Muſik ſpielte „Heil
dir im Siegerkranz“. Um 1 Uhr begab
ſich Seine Majeſtät der Kaiſer, Jhre Majeſtät
die Kaiſerin und die Kaiſerliche Familie und
die Suite zum Neuen Palais zurück, woſelbſt
ein Frühſtück ſtattfand.

Amerika.
New-York, 2. Juni. Jn La Cananea,

45 Meilen ſüdlich von der amerikaniſchen
Grenze in Sonora-County, Mexiko, wo
ſich die Hauptanlagen der weltbekannten
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Greene Conſolidated Copper Company be-
finden, entſtand während der Nacht ein
Raſſenkrieg zwiſchen mexikaniſchen Streikern
und amerikaniſchen Arbeitern. Bisher wurden
hundert Perſonen erſchoſſen; die Zahl der
Toten und Verwundeten wird auf 450 ge-
ſchätzt. Die Mexikaner ſteckten die Stadt
La Cananea in Brand und verſuchten, die
Schmelzöfen in ihren Beſitz zu bekommen.
Die Schlacht raſte in der brennenden Stadt
die ganze Nacht hindurch. Colonel Greenes
Holzniederlage iſt durch Feuer zerſtört, und
der Schaden beträgt 500,000 Dollar (2 Milli-
onen Mark). La Cananea ſteht in Flammen,
Flüchtlinge melden, daß ſie der Zerſtörung
geweiht iſt. Amerikaniſche Kavallerie hat die
Grenze überſchritten. Die Verteidigung der
Schmelzöfen wird von Greene perſönlich ge-
leitet. Die Attacke war von den Mexikanern
geplant, und die Amerikaner waren unbe
waffnet, als der Angriff erfolgte. Die Stadt
hat 22,000 Einwohner, die Hälfte davon
Amerikaner, die jetzt in großer Zahl flüchten.
Jn Cananea beſtand ſchon längere Zeit
Zwiſt und Hader zwiſchen amerikaniſchen
und mexikaniſchen Grubenarbeitern. Kürzlich
wurde das Wohnhaus des Bergwerksleiters
mit Dynamit zerſtört und geſtern ein
ſtädtiſcher Poliziſt von einem Amerikaner er-
ſchoſſen. Dann folgte der Straßenkampf.
Die Mexikaner waren erbittert, weil ſie an-
nahmen, daß ſie durch Amerikaner erſetzt
werden ſollten. Die Entſendung der ameri-
kaniſchen Truppen erfolgte auf den Hilferuf
des Bundeskonſuls. Der Gouverneur von
Sonora iſt nach dem Schauplatz abgereiſt, um
die Ruhe herzuſtellen, was denn auch im
Laufe des Sonnabends vorläufig gelungen iſt.

Lokales.
Merſeburg, 5. Juni.

Herr Landrat Graf d'Haußonville
iſt behufs Ableiſtung einer militäriſchen
Uebung für mehrere Wochen von Merſeburg
abweſend.

Von der Kgl. General- Kommiſſion.
Die dieſer Tage von uns gebrachte Nachricht,
daß die Kgl. General- Kommiſſion ihren Sitz
in Merſeburg behalten werde, beſtätigt ſich,
dagegen iſt es noch nicht feſtſtehend, ob ein
Neubau an der Annenſtraße auf ſtädtiſchem
Gelände aufgeführt werden wird. Es kommen
vielmehr für ein aufzuführendes Dienſtge-
bäudeim ganzen vier Plätze in Betracht, darunter
allerdings der von uns bezeichnete an der
Annenſtraße. Eine Entſcheidung, welcher
Platz gewählt werden wird, iſt bisher noch nicht
getroffen worden, und es läßt ſich auch heute
noch nicht ſagen, ob dieſelbe ſchon bald erfolgt,
zumal es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die
genannte Behörde die Räumlichkeiten, welche
ſie bisher inne gehabt, beibehält. Alle Nach
richten, wonach wegen der Platzfrage ſchon
ein beſtimmte Entſcheidung erfolgt ſei, ſind
unzutreffend.

Nach dem Pfingſtfeſte. Der poetiſche
Zauber, welcher ſonſt das liebliche Frühlings-
feſt umgiebt, iſt in dieſem Jahre jäh zerſtört
worden. Wo ſonſt die goldene Sonne ſteht,
um Millionen Glückliche zu beſtrahlen, da
türmten ſich in dieſem Jahre düſtere Regen-
wolken. Kaum daß ſich zeitweiſe einmal ein
Sonnenſtrahl hindurch zu ſtehlen vermochte.
Die Temperatur war derart tief geſunken,
daß ſtellenweiſe im Zimmer geheizt worden
iſt. Ausflüge und Spaziergänge wurden
zwar auch, wie ſonſt, unternommen, aber der
ganze Charakter der beiden Feſttage trug
etwas Trübes und Froſtiges. Als Pfingſtfeſt,
wie es nicht ſein möchte, wird das diesjährige
noch manchem lange in Erinnerung bleiben.
Mancher Gaſtwirt, der ſich auf ſtarken Beſuch
eingerichtet hatte, mag nicht unerheblichen
Schaden erlitten haben.

Falſche Banknoten. Vorſicht! Jn
den letzten Wochen wurden in Berlin ſechs
nachgemachte Hundertmarkſcheine im Verkehr
angehalten. Das Reichsbankdirektorium hat
eine Belohnung von 3000 M. für die Ermög-
lichung der Ueberführung des Täters ausgeſetzt.

Feuer in der Königsmühle. Am
erſten Pfingſtfeiertage, nachmittags gegen
4 Uhr, ertönten plötzlich die Feuerglocken.
Es brannte in der Königsmühle glöcklicher-
weiſe war der Brand, wie wir gleich vorweg
bemerken möchten, kein erheblicher und wurde
nach etwa 3 Stunden vollſtändig gelöſcht.
Der Brand iſt offenbar durch Selbſtentzündung
von Holzſtoff in der Nähe hoch erhitzter
Dampfrohre entſtanden, es iſt nur Dach und
Material- Schaden verurſacht worden, die
Maſchinen blieben unverſehrt, ſo daß der Be
trieb der Fabrik vollſtändig aufrecht erhalten
bleibt. Die Fabrik Feuerwehr griff zunächſt
ein, ſpäter erſchienen auch noch andere Wehr-
Abteilungen. Der angerichtete Schaden dürfte

m

einige tauſend Mark betragen, das Objekt im
ganzen iſt mit ca. 1 Millionen verſichert.

Wie kaum anders zu erwarten, fand ſich
eine große Menge Zuſchauer in ihrem Pfingſt-
ſtaat an der Brandſtelle ein, die allerdings
ſo gut wie nichts zu ſehn bekam, weil die
hellen Flammen nicht zum Dach heraus-
ſchlugen und dem Feuer gleich von vornherein
energiſch auf den Leib gerückt wurde. Es
dauerte denn auch nicht allzu lange, bis die
Schauluſtigen das Feld räumten.

Benutzung der Vorderſeite von Poſt
karten zu ſchriftlichen Mitteilungen.
Nach den gegenwärtig geltenden Beſtimmungen
iſt es bekanntlich nur im inneren Verkehr,
ſowie im Verkehr mit den europäiſchen
Ländern geſtattet, bei Anſichtskarten die linke
Hälfte der Vorderſeite zu ſchriftlichen Mit-
teilungen an den Adreſſaten zu benutzen.
Bei gewöhnlichen Poſtkarten (ohne bildliche
Darſtellungen) war dies bisher nicht geſtattet.
Nach einem Beſchluſſe des Weltpoſtkongreſſes
in Rom ſoll es künftig allgemein im Verkehr
zwiſchen ſämtlichen zum Weltpoſtverein ge-
hörenden Ländern geſtattet ſein, ſowohl auf
gewöhnlichen Poſtkarten, wie ſie die Poſt an
das Publikum verkauft, als auch auf Anſichts
karten die linke Hälfte der Vorderſeite zu
ſchriftlichen Mitteilungen zu benutzen. Die
neue Beſtimmung ttéitt jedoch, worauf wir
beſonders hinweiſen, im internationalen Ver
kehr erſt am 1. Oktober 1907 in Kraft; für
den inneren deutſchen Verkehr wird die Reichs
poſtverwaltung jedenfalls einen früheren
Termin feſtſetzen.

Tivoli- Theater. Die Eröffnungs- Vor
ſtellung am erſten Feiertage „Philippine
Welſer* fand vor vollbeſetztem Hauſe ſtatt
und hatte vor allen Dingen auch einen künſt
leriſchen Erfolg. Die Philippine verkörperte
Fräulein Toni Muſäus mit ſoviel An
mut, ſoviel herziger Natürlichkeit, daß ſie vie
Zuſchauer geradezu hinriß. Stürmiſcher Bei
fall wurde ihr nach allen Akten zu teil. Von
den neu engagierten Mitgliedern traten die
beiden Darſteller der erſten Liebhaberrollen
Herr Karl Dietz (Graf Thurn) und
Willy Hol tzz (Erzherzog Ferdinand) ganz
beſonders hervor. Dieſe beiden reckenhaften,
jugendlichen Geſtalten erfreuten uns ebenfalls
durch ihr natürliches, zu Herzen gehendes
Spiel. Herr L. Geyer zeichnete den alten
Patrizier Welſer mit kräftigen markigen Zügen
und führte ſich auf's Vorteilhafteſte ein. Ein
Kabinetsſtück bot unſer beliebter Komiker
Karl Stark in der Epiſode desböhmiſchen Bauern. Herr Karl Stark
zollen wir auch den Löwenanteil an dem großen
Erfolge des Volksſtücks Mein Leopold“,
welches geſtern, am zweiten Feiertage, unter

allgemeinem ſtürmiſchen Beifall aufgeführt
wurde. Hier waren auch Frau und Herr
Gehring wieder in ihrem Fahrwaſſer und
ergötzten das Publikum durch die friſche
humorvolle Wiedergabe ihrer Rollen.
Nächſten Freitag den 8. cer., iſt die Erſtauf-
führung von Sudermann's neueſtem Schau-
ſpiel Stein unter Steinen. Trotz der
großen Koſten, welche das Aufführungsrecht
dieſes Stückes verurſacht, haben Dutzend-
Billets ohne Zuſchlag Gültigkeit.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Juni. Ein ſchweres Ge

witter ging geſtern über Halle und Um-
gegend nieder. Schloßen fielen in Menge.
Als wegen des Regenguſſes der Oebſter
Albert Schröder in ſeiner Wohnung im
nahen Schlettau das Fenſter ſchließen
wollte, wurde er vom Blitz getroffen. Der
Unglückliche, der erſt 29 Jahre alt iſt, hat
nur noch eine halbe Stunde gelebt.

Weißenfels, 1. Juni. Das „Wf. Tbl.“
ſchreibt: „Wie erinnerlich, plante die Stadt
Naumburg vor einigen Jahren den Bau
einer Kleinbahn von Naumburg
nach Mücheln mit dem Kreiſe Querfurt
Nachdem der Plan ſich zerſchlagen hat, wurde
in der letzten Stadtverordnetenſitzung in
Naumburg die Bezahlung der für die Vor-
arbeiten entſtandenen Koſten gefordert. Die
Verſammlung entlaſtete die Rechnung für
den auf Naumburg entſtandenen Anteil von
12458 Mark. Die hieſige Stadtverordneten
ſitzung hat bekanntlich die auf Weißenfels
aus dieſem Bahnprojekt entfallenden Koſten
in Höhe von etwa 1800 M. beanſtandet.“

Teuchern, 2. Juni. Unter der Spitz
marke „Nachklänge zum Streik“ ſchreibt das
„Wf. Tbl.“: Nach Wiederaufnahme der Ar
beit gibt ſich unter den Beteiligten eine ge-
wiſſe Unzufriedenheit kund. Jmmerhin ſieht
man ein, daß das Erreichte zu den gemachten
Anſtrengungen doch in keinem Verhältniſſe
ſteht, daß der ganze neunwöchige Kampf recht
wenig Nutzen gebracht hat. Man hätte wohl
ebenſoviel, wenn nicht noch mehr, auf güt-

lichem Wege erlangen können. Haben doch
die meiſten Werke das, was ſie jetzt bewilligt
haben, gleich zu Anfang zugeſtanden, ſoweit
es nicht ſchon vorher in Ausſicht geſtellt
war. Und was die ganze Sache am ärger-
lichſten macht, iſt, daß die Arbeitenden nun
ſchon wochenlang im Genuſſe dieſer Vorteile
ſind, ohne daß ſie ſich Entbehrungen allerlei
Art und ihrer Familie Einſchränkungen über
Einſchränkungen haben auferlegen müſſen.
Doch das Wunderbarſte dabet iſt, daß ſich dieſe
Unzufriedenheit nicht gegen diejenigen, die
ihnen die Sache eingebrockt und ſie zur Arbeits
niederlegung wie zur Wiederaufnahme der
Arbeit kommandiert haben, richtet, ſondern
gegen die Verwaltungen der Geuben. Es iſt
wahrlich erſtaunlich, anzuſehen, wie blindlings
die Menge doch immer und immer wieder
einzelnen Schreiern folgt. Noch am Mitt-
woch wird faſt mit Einſtimmigkeit für die
Fortſetzung des Streikes geſtimmt und in
einigen Verſammlungen ſogar jede weitere
Verhandlung mit den Grubenverwaltungen
abgelehnt, und drei Tage ſpäter läßt man ſich
einreden, die Verhandlungen haben ein günſtiges
Reſultat erzielt, die Arbeit iſt wieder aufzu
nehmen, obwohl auch nicht ein Jota mehr
zugeſtanden worden iſt, als ſchon zuvor. Die
Folgen des unſeligen Kampfes machen ſich in
der ganzen Gegend immer deutlicher fühlbar,
und das nicht nur in den Arbeiterfamilien,
ſondern im ganzen wirtſchaftlichen Leben.
Jn erſter Linie ſind es viele kleine Geſchäfts
leute, die den Schaden noch lange verſpüren
werden. Das bevorſtehende liebliche Feſt der
Pfingſten wird in vielen Familien alles eher
ſein, als ein Feſt der Zufriedenheit und Freude.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 3. Juni.
Dem Aufſeher K. Pabſt in Benkendorf und
dem Aufſeher K. Wackernagel in Körbis-
dorf iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver-
liehen worden.

Worbis, 1. Juni. Ein Bürgermeiſter,
der in ſeinem Amtsſitze keine Wohnung
findet! Dieſes Novum hat unſere 2000 Ein-
wohner zählende Kreisſtadt aufzuweiſen. Es
herrſcht hier eine ſolche Wohnungsnot, daß das
Stadtoberhaupt keine paſſende Wohnung finden

kann und wahrſcheinlich gezwungen ſein wird,
nach einem Nachbarorte überzuſtedeln. Auch
ein zum 1. Juli nach hier verſetzter königlicher
Beamter kann keine paſſende Wohnung finden
und bemüht ſich, ſeine Verſetzung hierher rück-
gängig zu machen. Nach Lage der hieſigen
Verhältniſſe iſt auch auf eine größere Bau-
luſt nicht zu rechnen.

Schierke, 2. Juni. Dieſer Tage wurde
unweit Schierke die Leiche eines jungen
Mädchens aufgefunden. Dasſelbe ſoll
früher im „Hotel zum Fürſten Stolberg“ in
Schierke bedienſtet geweſen ſein und wird
ſchon ſeit dem Winter vermißt. Da die
Leiche Blutflecke aufwies, wird angenommen,
daß die Unglückliche ermordet worden iſt.

Torgau, 2. Juni. Der in Graditz
wohnhafte Ober Landſtallmeiſter Graf von
Lehndorff, der Leiter des preußiſchen Ge
ſtütsweſens, wird am 1. Oktober in den
Ruheſtand treten und nach Berlin überſiedeln,

Jena, 30. Mai. Wie mitgeteilt wird,
wurde tn der Nacht zum Dienstag gegen
2 Uhr der Wirt auf dem Forſthaus von
zwei Studierenden geweckt, um ihnen das
Lokal zu öffnen. Als er ſich weigerte, dem
Anſinnen Folge zu geben, verübten die
beiden großen Lärm und ließen ſich dann zu
einer Roheit hinreißen, die ihresgleichen ſucht.
Sie bemächtigten ſich des auf dem Forſte
untergebrachten Jagdhundes des Kantinen-
wirtes Stöhr und zerknickten dem armen
Tiere die Knochen eines Beines, ſo daß das
arme Tier in die Tierarzeneiſchule gebracht
werden mußte; nach dieſer Heldentat ergriffen
ſie die Flucht. Sie ſind ermittelt und werden
ſtrenger Beſtrafung nicht entgehen.

Erfurt, 1. Juni. Die zum Brauerei-
ringe gehörigen hieſigen Brauereien
haben der Kundſchaft mitgeteilt, daß infolge
der Brauſteuererhöhung vom 1. Juli ab eine
Preisſteigerung von 2 Mk. pro Hektoliter ein
tritt. Die hieſigen Gaſtwirte haben beſchloſſen,
vom ſelben Zeitpunkt an eine Preiserhöhung
von 2 bis 3 Pfg. per Glas eintreten zu
laſſen. Auch wird erwartet, daß die Brauereien
die Flaſchenbier direkt an die Konſumenten
verkaufen, eine Preiserhöhung einführen.

Vom Eichsfelde, 2. Juni. Donnerstag
abend und Freitag nacht iſt auch im weſt
lichen Teile des Kreiſes Heiligenſtadt
ein verheerendes Unwetter nieder
gegangen, wie es hier wohl noch nicht erlebt
worden iſt. Schwere Gewitter mit wolken-
bruchartigem Regen brachen auf das ganze
Eichsfeld nieder. Jn der Stadt Heiligen-
ſtadt, in deren Nähe eine Waſſerhoſe nieder-
ging, waren, der „Nordh. Ztg.“ zufolge, die
Straßen und Häuſer unter Waſſer geſetzt.

Jn einer Straße ſtand das Waſſer einen

halben Meter hoch, und alle Keller waren mit
Waſſer gefüllt. Sind aber hier ſchwere Schäden
mit andauernden Folgen nicht eingetreten, ſo
ſind um ſo ſchlimmer das Dorf und die ge
ſamte Flur Birkenfelde, ſowie die be-
nachbarten Rittergüter Ober- und Unter-
ſt e in heimgeſucht worden. Jn dem dortigen
Talkeſſel kam das Unwetter mit Gewalt zur
Entladung. Nach 7 Uhr abends erhob ſich
ein furchtbarer Wirbelſturm mit Hagel und
wolkenbruchartigem Regen. Finſternis trat
ein. Plötzlich vernahm man ein lautes
Krachen und ſah auch ſchon, wie die großen
Scheunentore des Rittergutes Oberhof wie
Papierfetzen ſich in der Luft bewegten. Das
große Scheunen- und Maſchinenſchuppen-Ge-
bäude wurde vom Wirbelſturm erfaßt und wie
ein Kartenhaus zuſammengeworfen. Unter den
Trümmern wurden wertvolle landwirtſchaft
liche Maſchinen und große Erntevorrätebegraben.
Der Schaden, der den Beſitzer durch dieſe
Kataſtrophe betrifft, beläuft ſich allein auf
über 30000 Mk. Die ganze Feldflur von
Birkenfelde und Umgegend iſt verwüſtet. Die
üppigen, in voller Blüte ſtehenden Roggen
felder ſehen wie gewalzt aus. Die Waſſer-
fluten haben tiefe Gräben un) Furchen in
die Aecker gezogen; teilweiſe iſt die Acker
krume fortgefloſſen. Alte Baumrieſen, die
nicht mit den Armen zu umſpannen waren,
wurden vom Orkane wie Streichhölzer um-
geknickt oder entwurzelt. Von faſt allen
Bäumen ſind große Zweige abgeriſſen und
auf die Felder geweht. Hunderte von Obſt-
bäumen, auch viele Pappeln und andere
Bäume an den Chauſſeen wurden abgebroche.t
oder entwurzelt und verſperren jetzt die
Straßen und Wege. Ein ſchreckliches Bild
der Verwüſtung bilden die Fluren beſonders
von Birkenfelde und Unterſtein. Aber auch
im Dorfe ſelbſt ſieht es ſchrecklich aus: Die
Kirchenfenſter ſind demoliert, ganze Dächer
ſind abgedeckt; kein Haus iſt vorhanden, an
dem noch ein Dach heil geblieben wäre.
Dachziegel liegen haufenweiſe in den Straßen
wirr umher. Jn kaum 10 Minuten war das
Zerſtörungswerk vollbracht. Ver Geſamt-
ſchaden, den die Wetterkataſtrophe verurſacht
hat, läßt ſich noch nicht überſehen, iſt aber
mit 100000 Mk. eher zu niedrig als zu hoch
angegeben. Jn Dingelſtädt ſchlug bei dem
heutigen Gewitter ein Blitz in das Sägewerk
des Bauunternehmers Kruſe. Das Gebäude
wurde vollſtändig zerſtört.

Uthleben, 1. Juni. Geſtern abend
wurde unſer Ort von einem furchtbaren
Unwetter heimgeſucht, wie es ſeit Menſchen
gedenken nicht zu verzeichnen iſt. Gegen 8
Uhr zog ein Gewitter herauf, das von furcht
baren Blitz- und Donnerſchlägen und von
einer verheerenden Windhoſe begleitet war.
Es herrſchte eine vollſtändige Finſternis in
den Häuſern, ſo daß alle Bewohner zitterten
und von Furcht ergriffen wurden. Die
Windhoſe warf teilweiſe maſſive Bauten wie
Blätter durcheinander. Mehrere Straßen bilden
jetzt einen Trümmerhaufen. Der Kirchturm
iſt bis an die Glocke umgeworfen, wodurch
die Nachbargebäude ſehr gefährdet wurden,
glücklicherweiſe ſtürzten die fallenden Stein
maſſen in den angrenzenden Garten. Eine
erſt vor 10 Jahren neuerbaute Scheune iſt
ebenfalls umgeworfen, ſo daß die Ställe
verſperrt ſind und es große Schwierigkeiten
macht, das Vieh herauszuholen. Der große
Holzſchuppen des Gemeindebackhauſes iſt
wie ein Kartenhaus zuſammengeſtürzt. Auf
ſämtlichen Dächern ſieht man faſt keine
Ziegel mehr, die Straßen ſind verſperrt.
Planken, Tore, Zäune, Türen, ſelbſt maſſive
Torpfeiler ſind umgeriſſen. Die Miſtbeet
fenſter wurden in die Lüfte gewirbelt. Ein
zelne Fächer von Fachbauten ſind eingeſchlagen,
ſtellenweiſe auch die Küchengeſchirre vernichtet,
ſelbſt die Würſte in den Räucherkammern
wurden heruntergeriſſen. Von der zum Trocknen
aufgehängten Wäſche iſt nichts wieder zu
finden. Sämtliche Obſtbäume, ſelbſt die ſtärkſten
ſind vernichtet. Jn den Gärten und Höfen
ſieht es aus wie in einem Walde, in dem
Holz gefällt wird, alles durcheinander. Die
ſchöne Obſternte iſt dahin. Das Dorf bietet
jetzt einen recht traurigen Anblick dar. Der
angerichtete Schaden iſt außerordentlich. An
beiden Enden des Dorfes wurde nicht geſpürt,
daß die Mitte des Dorfes von einem ſolchen
Unglück heimgeſucht wurde.

Vermiſchtes.
Meißen, 1. Juni. Ein bedauerlicher

Vorfall hat ſich, wie das „M. Tagebl.“ berichtet
im hieſigen Ländlichen Krankenhauſe ereignet.
Einem jungen Mädchen aus Siebenlehn, das ſich
ſeit etwa ſechs Tagen wegen einer Kieferentzündung
in Behandlung befand und das ſoweit wiederher-
geſtellt war, daß es aus dem Krankenhauſe entlaſſen
werden ſollte, wurde, da es am Montag über
Schmerzen in der rechten Schulter klagte, noch ein
Dampfbad verordnet. Das Mädchen nahm das
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Nummer 129. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jünſtr. Honmagsblatt“. Mittwoch, den 6. Juni.
einem Dampfbadeſtuhle am Montag nach-

mittag. Da die vorſtehende Schweſter der Frauenteilung ſich gegenwärtig auf Urlaub befindet,
leitete eine jüngere Schweſter die Behandlung und
ließ ſich vorher durch die Oberſchweſter und den

eizer über die Behandlung des Dampfbadeſtuhles
unterrichten. Als die Kranke über zu große Hitze
klagte, wurde von der Schweſter der Dampf zurück
eſchraubt. Als man die Kranke aus dem Stuhle
erausnahm, zeigten ſich an ihrem Körper erhebliche

Herbrennüngen. Jn der vergangenen Nacht iſt das
Mädchen geſtorben. Der benutzte Badeſtuhl iſt ſeit
ſechs Jahren im Gebrauch, ohne daß ſich ein
Mangel daran gezeigt hat.

Dirſchau, 2. Juni. Heute nachmittag wurden
im benachbarten Heisgendorf vier Kinder im Alter
von zwei bis ſieben Jahren in einer Sandgrube
von einer herabſtürzenden Wand verſchüttet.

Bad in

Zwei Mädchen nnd ein Knabe waren tot; ein
Mädchen wurde noch lebend zutage gefördert.

Leihgeſtern bei Gießen, 1. Juni. Bei dem
furchtbaren Unwetter, das geſtern abend 7 Uhr
über unſerer Gegend plötzlich losbrach, ſtürzte
unſere 800 jährige Kirche mit lautem Krachen und
Praſſeln ein. Das Unwetter wütete, von Weſten
nach Oſten ziehend, zwiſcher. Lollar und Nieder-
wöllſtadt und hatte zwiſchen Gießen und Butzbach
heftigſte Entladungen. Der Himmel nahm eine
dunkelgraue Farbe an, heftige Blitzſchläge folgten
in kurzen Unterbrechungen, ein orkanartiger Sturm
hauſte mit furchtbarer Gewalt. Ziegel praſſelten
von den Dächern, Schornſteine ſtürzten ein, die
Straßen bildeten Bäche, das Waſſer drang in
Ställe, Keller und Gärten. Plötzlich kurz nach 7
Uhr erfolgte ein furchtbarer Krach. Der Sturm
hatte das Dach der Kirche abgehoben und ins Schiff
eworfen, worauf auch die Wände des alten Ge

häudes zuſammenſtürzten, nur ber maſſive Turm
blieb ſtehen. Die Balken und Trümmerſtücke
richteten an den Nachbargebänden, beſonders auch
an der Kleinkinderſchule, großen Schaden an, ein
alter Stall wurde ebenfalls zerſtört. Die 16 fährige
Tochter des Landwirts Heß wurde von einem
Balken ſchwer verletzt. Die Linde neben der Kirche
wurde entwurzelt. An einem Neubau riß der Sturm
die Giebelwand ein. Jn die Hofreite des J. Velten
ſchlug ein kalter Blitzſtrahl. Nach der Kataſtrophe
eilte die Einwohnerſchaft nach dem Trümmerhaufen
der Kirche. Die Kirche war ſchon lange Jahre bau-
fällig und ſchon ſeit zehn Jahren war Dekan Strack
beſtrebt, einen Um oder Neubau zuſtande zu
bringen. Pläne hat vor zwei Jahren Kirchenbau-
meiſter Hofmann-Herborn entworfen. Der Um-
und Erweiterungsbau ſtellt ſich nach dem Voran-
ſchlag auf 60000 Mark, der Neubau auf 75,000
Mark. Wegen der Koſtenübernahme konnte bisher
zwiſchen Orts- und Kirchenvorſtand keine Einigung
erzielt werden. Nun iſt man plötzlich durch den
Eingriff der Elemente zum Neubau gezwungen
In der geſamten Umgegend hat das Unwetter
furchtbar gewütet. Der wolkenbruchartige Regen
hat das Getreide zu Boden gedrückt, ſodaß es wie
gewalzt dort liegt. Die Obſtbäume haben am
meiſten gelitten, beſonders bei Butzbach, Nieder-
Weiſel, Oſtheim, Griedel. Zu Hunderten ſind ſie
entwurzelt, abgebrochen oder ſchwer beſchädigt,
ſchwere Aeſte wurden vom Sturm weit fortge-
ſchleudert. Der Schaden iſt ſehr groß. Jn Grüningen
und Lang-Göns erfolgten kalte Blitzſchläge in Ge-
bäude. Jn den Waldungen um Arnsburg, Lich,
e Ettingshauſen wurden viele Bäume um-
geriſſen.

Koburg, 1. Juni. Ein gewaltiger Orkan
richtete geſtern abend ,9 Uhr während eines Ge-
witters hier und in der Umgegend ſchweren Schaden
an. Hunderte von Bäumen wurden entwurzelt
oder umgeknickt, Dächer ſtellenweiſe abgedeckt. Viele
Telephonleitungen ſowie die ſtädtiſche Elektrizitäts
leitung ſind geſtört. Die Straße zwiſchen Dörfles
und Cortendorf ſowie die Straße über die Roſenau
ſind wegen der vielen quer überliegenden großen
Baumſtämme unpaſſierbar. Jn der Blumenſtraße
in Koburg ſchlug der Blitz in die Wohnung des
Lokomotivführers Behland und richtete großen
Schaden an. Auch der auf den Feldern ange-
richtete Schaden iſt enorm. Jn Neuſes bei
Koburg wurde der große Schlot und das Dach der
keramiſchen Fabrik von C. Laufer zerſtört. Das
Pfarrhaus und Schulhaus wurden abgedeckt. Jn
Wüſtenahorn wurde ein Jäger von einem Blitze
betäubt und verletzt. Vor 50 Jahren, am 31. Mai
1856, wurde Koburg von einem gleichſchweren Orkan
heimgeſucht.

Koblenz, 3. Juni. Hier ſtarben zwei er
wachſene Perſonen an Genickſtarre.

Wilhelmshaven, 3. Juni. Oberleutnant
Credner vom Kreuzer „Hamburg“ iſt ertrunken.

Köln, 2. Juni. Am Südportal des Dom s
mußten allein 150 größere und kleinere Steine, die
herabzuſtürzen drohten, entfernt werden, darunter
Steine, die 20—-30 Pfund ſchwer ſind. Eine Figur
von 170 Pfund Gewicht hatte ſich ſo gelockert, daß
der Verkehr durch das Südportal mit großer Ge-
fahr verbunden war, und einige Pyramiden des
Portalaufbaues, die mehrere Zentner ſchwer ſind,
waren ſo loſe, daß ſie mit der Hand bewegt werden
konnten Dieſe Steine ſind jetzt durch Verankerung
aus Kupfer befeſtigt worden. Am Nordturm ſind
die Schäden anſcheinend weniger groß. An dem
Kern der Mauer wurden bisher bedenkliche Be
ſchädigungen nicht feſtgeſtellt. Der franzöſiſche Kalk-
ſtein, der bei dem Bau zum Teil Verwendung ge-
funden, hat ſich als wenig widerſtandsfähig gegen
Witterungseinflüſſe erwieſen. Die Reſtaurierungs-
arbeiten dürften lange dauern und hohe Koſten
verurſachen.

Junsbruck, 3. Juni. Hier wurde die 26 jährige
Proſtituierte Frida Franke aus Berlin im Gaſthof
n „Wilden Mann“ ermordet und beraubt aufge
unden. Die Franke bewohnte in dem genannten

Gaſthof ſchon ſeit zwei oder drei Monaten ein
elegantes Zimmer im erſten Stock. Sie ging in
der Regel reich mit Schmuck behangen aus. Donners
tag abend gab ſie den Auftrag, ſie am Freitag 9 Uhr
vormittag zu wecken. Das Stubenmädchen kam
dieſem Auftrage auch nach, aber auf das Klopfen
erfolgte keine Antwort. Nun wurde der Beſitzer
des Gaſthofes, Junker, verſtändigt. Dieſer ließ
die Tür öffnen und trat ins Zimmer, wo ſich ein
erſchreckender Anblick bot. Die Franke lag, aus
einer tiefen, klaffenden Schnittwunde am Hals
blutend, tot im Bette. Jm Zimmer herrſchte die
größte Unordnung, alle Kaſten waren erbrochen,
alle Laden geöffnet; der Schmuck der Franke im diplomatiſchen Dienſt übergegangen.

Werte von 1000 Kr. und alles Bargeld fehlten.
Von dem Täter hat man keine Spur. Er dürfte
die Tat gegen 3 Uhr morgens verübt haben. Beim
Entfernen ſchloß er die Tür ab und nahm den
Schlüſſel mit.

New-York, 2. Juni. Eine wilde Panik
entſtand geſtern abend in der New Yorker Tun nel
bahn, als ein Paſſagierzug an der Station 110.
Straße in Brand geriet. Da niemand wegen des
dicken Rauches hinunter gelangen konnte, verbreitete
ſich das Gerücht, alle Paſſagiere der ſieben Wagen
des Zuges wären umgekommen. Sie kämpften
indes um ihr Leben, zerſchmetterten ſämtliche
Fenſter und gelangten auf ſolche Weiſe zumeiſt un
verletzt heraus. Sieben Dampfſpritzen entſandten
durch die Ventilationsöffnungen ihre Strahlen auf
den brennenden Zug, bis die Flammen unter Kon
trolle waren. Zroei Poliziſten, die eingedrungen
waren, wurden von der Feuerwehr bewußtlos auf-
gefunden. Jn der Stadt war das Gerücht, ver
breitet, daß das Unglück noch größer ſei als bei
dem Pariſer Tunnelbrand.

Kleines Feuilleton.
Eine Anſprache an die Kaiſerin.

Jn origineller Weiſe hat vor einigen Tagen
der bekannte Paſtor von Bodelſchwingh
bei der Einweihung eines Betſaales in der
Arbeiterkolonie „Hoffuungstal“ bei Bernau
geſprochen. Jn Gegenwart der Kaiſerin und
des Prinzen Eitel Fritz ſagte er u. a. „Liebe
Kaiſerin, ſeien Sie nicht böſe, daß hier die
Ko oniſten in der erſten Reihe ſitzen, Majeſtät
hat es ſo gewollt. Jn Hoffnungstal ſollen
die erſten die letzten ſein. Sie dürfen, liebe
Majeſtät, darum ruhig hier ſitzen und nicht
fürchten, daß Dynamit verborgen iſt. Sie
können getroſt jedem Hoffnungstaler Jhr
Haupt in den Schoß legen.“ Bei der
urwüchſigen Anſpra he Bodelſchwinghs konnten
die Zuhörer trotz Anweſenheit der Kaiſerin
Anwandlungen der Heiterkeit nicht unter
drücken.

Zu dem Ordensdiebſtahl im Zeug-
hauſe zu Berlin wird mitgeteilt, daß es
nach den bisherigen Ermittelungen unzweifel-
haft feſtſteht, daß die Tat in der Nacht zum
Freitag zwiſchen 1 und 2 Uhr ausgeführt
wurde, da der patroullierende Wachtpoſten den
aus dem Fenſter herunterhängenden Strick
ſchon vor 21 Uhr bemerkt und davon ſofort
Mldung gemacht hat. Um 3 Uhr nach-
mittags am Donnerstag wurde, wie ge-
wöhnlich, das Zeughaus geſchloſſen. Da
man nicht annehmen kann, daß der Täter
erſt kurz vorher eingetreten war, weil er ſonſt
aufgefallen wäre, ſo muß er jedenfalls ſchon
vor 2 Uhr nachmittags ſeine Wohnung ver-
laſſen haben. Unter Berückſichtigung dieſer
Tatſachen dürfte ſich vielleicht der Jnhaber
der Wohnung, der dem Verdächtigen ein
Zimmer abvermietet hat, darauf entſinnen,
daß der junge Mann, deſſen Beſchreibung
nach den neueſten Ergänzungen wir nach-
ſtehend mitteilen, von Donnerstag mittag
bis Freitag früh gegen 3 Uhr nicht zu Hauſe
war. Der mutmaßliche Dieb iſt 20 bis 22
Jahre alt, hat rundes geſundes Geſicht, einen
Anflug von Schnurrbart und dunkelblondes,
hinten kurzgeſchnittenes Haar. Er machte
einen eleganten Eindruck und trug einen grau-
braunen Jackettanzug, eine geſchloſſene Weſte,
S eimntegeeragen und einen ſchwarzen, ſteifen

ut.
Große Eiſenbahndiebſtähle ſind in

den Nächten vor dem Pſfingſtfeſte auf den
Rangierbahnhöfen in Berlin verübt worden.
Von einer ganzen Anzahl Perſonenwagen,
die für den Pfingſtverkehr aufgeſtellt waren,
ſind Türklinken, Griffe, überhaupt Meſſing-
teile abgeſchraubt worden. Von den Dieben
fehlt jede Spur.

Bertha Krupp und Guſtav von
Bohlen-Halbach. Man ſchreibt uns: Die
Nachricht, daß ſich Bertha Krupp, die über
ein Vermögen von 100 Millionen Mark ver
fügt und wohl die reichſte junge Dame in
Deutſchland iſt, mit dem Legationsrat
Guſtav von Bohlen und Halbach verlobt hat,
macht in der Geſellſchaft großes Aufſehen.
Der Bräutigam iſt kein Jüngling mehr, da
er im Haag am 7. Auguſt 1870 geboren iſt,
befindet er ſich im 36. Lebensjahre, aber er
iſt eine außerordentlich ſympathiſche friſche
Erſcheinung, der man es nicht anſieht, daß
er bald das Schwabenalter erreicht hat.
Bertha Krupp wird 20--21 Jahre alt ſein;
eine Schönheit iſt ſie gerade nicht, aber in
ihrem ganzen Weſen liegt etwas ungemein
Sympathiſches, Beſcheidenes, Freundliches.
Als ſie in Kiel mit ihrer Mutter und
Schweſter zur Enthüllung der Denkmalsbüſte
ihres Vaters weilte, hatte ſie alle Herzen im
Sturm erobert. Bertha Krupp iſt eine
ungemein geweckte und literariſch hochgebildete
junge Vame. Der glückliche Bräutigam hat
in Karlsruhe das Gymnaſium beſucht, auf
den Univerſitäten Lauſanne, Straßburg,
Heidelberg ſtudiert, iſt dann badiſcher Referen
dar und Aſſeſſor geworden und hierauf v

on

1899--1900 war er Legationsſekretär bei der
Botſchaft in Waſhington, darauf bis 1903
bei der Geſandtſchaft in Peking, ſeit 1904 iſt
er Legationsrat bei der preußiſchen Geſandt-
ſchaft beim päpſtlichen Stuhl. Guſtav von
Bohlen und Halbach iſt badiſchec Kammer-
junker und Oberleutnant der Reſerve beim
2. badiſchen Dragoner- Regiment in Bruchſal-
Schwetzingen.

Wie Henrik Jbſen freite. Es iſt be
greiflich, daß über eine ſo merkwürdige und
ausgeprägte Perſönlichkeit, wie Henrik Jbſen
war, zahlreiche Anekdoten verbreitet ſind. Der
Tod Jbſens ſcheint nun ein Anlaſ all' die
wunderlichen Geſchichten aus ſeinem Leben
widerzugeben. Eine beſonders artige iſt in
der „Wiener Zeit“ zu leſen: Auf eine recht
ſonderbare Art hat Jbſen ſich das Jawort
ſeiner angebeteten Braut erringen müſſen, wo
rüber Alli Trygg in einer ſchwediſchen Zeit-
ſchrift folgendes mitteilt: Jbſen hatte, als er
noch in Bergen am Theater wirkte, der
ſchönen Tochter des Paſtors Thoreſen tief in
die Augen geſchaut. Aber er wußte nicht,
wie er ſeine Werbung auf die paſſendſte
Weiſe anbringen könnte. Am Ende entſchloß
er ſich, dieſe Lebensfrage nicht perſönlich,
ſondern ſchriftlich zu erledigen. Er ſchrieb an
Fräulein Thoreſen und erbat ſich Antwort,
ob er 5 Uhr nachmittags in dem Paſtorhauſe
vorſprechen könnte; er wolle ſeine Viſiten-
karte abgeben und fragen, ob man ihn
empfangen wolle? Antworte man bejahend,
ſo ſei das ein Zeichen für die Annahme
ſeiner Werbung; laute aber die Antwort, daß
Fräulein Thoreſen nicht daheim ſei, ſo werde
er dies als Ablehnung auffaſſen. Mit dem
Schlage Fünf ließ der Dichter die Glocke an
der Pfarrhauspforte ertönen; ein Mädchen
öffnete, nahm die Karte, betrachtete ſie in
eigentümlicher Weiſe und bat ihn, einzu-
treten. Klopfenden Herzens betrat er den
Saal, fand ihn aber leer. Das Mädchen lud
ihn ein, auf dem Sofa Platz zu nehmen, das
Fräulein werde bald erſcheinen. Jbſen ſetzte
ſich mit einem Seufzer der Erleichterung
nieder, denn es dünkte ihm eine Wohltat,
einige Augenblicke mit ſeinen Gedanken allein
ju ſein und ſich zu faſſen: Er ſuchte ſich klar
zu machen, was er ſagen wollte, wenn die
Geliebte einträte. Die Sekunden vergingen,
ſie wurden zu Minuten; es verſtrichen fünf,
zehn, fünfzehn Minuten niemand kam.
Dem Dichter ſchien endlich die Wartezeit
etwas lang; mit großen Schritten durch
maß er das Zimmer. Er zog wiederholt
die Uhr: 20 Minuten, eine halbe Stunde!
Sollte ein Jrrtum vorliegen? Doch nein!
Das Mädchen hatte ja die richtige Antwort
gegeben. Drei Viertelſtunden! Sollte der
Brief vielleicht nicht eingetroffen ſein? Aber
die Antwort ſtimmte. Die Promenade im
Saale wurde ſchneller. Eine Stunde, eine
Viertelſtunde darüber! Sollte er gehen?
Todesſtille im ganzen Hauſe. Nein, er wollte
warten; verließ er jetzt das Haus, ſo konnte
er nicht mehr um die Geliebte werben. Er
ließ ſich wieder auf den Diwan ſinken, der,
wie ihm ſcheinen wollte, eine beſondere An-
ziehungskraft auf ihn ausübte. Schon
anderthalb Stunden es wurde ihm zu arg.
War ſie plötzlich erkrankt? Aber das hätte
man ihm doch nicht verheimlicht! Er be-
greift nichts mehr; die Gedanken verwirren
ſich ihm; er ſchnellt empor; ein noch haſtigerer
Rundgang beginnt. Eindreiviertel Stunden!
Er ſchilt ſich einen Narren, daß er in dieſem
totenſtillen, verlaſſenen Hauſe ſitzt und auf
ſein Glück wartet. Zwei Stunden! Es
wird ihm klar, daß jetzt alles verloren iſt.
Vielleicht kehrt ſie jetzt heim und hört, daß
er zwei ewiglange Stunden im Saale des
Paſtorhauſes mutterſeelenallein geſeſſen hat.
Er ſpringt plötzlich auf und ſtürzt ins Vor-
zimmer. Da was hört er? Ein Lachen,
ein herzliches, ſilberhelles, munteres Lachen
ihr Lachen! Doch woher kommt es? Es
ſcheint ihm, daß es aus dem Sofaheraus-
ſchallt. Träumt er? Sieht er nicht den
holden Kopf eines Mädchens unter dieſem
Sofa hervorkommen? Schaut er nicht in
dieſe ſchelmiſchen Augen, die ihn wachend
und träumend verfolgt haben. Jetzt ſind ſie,
mit Freudentränen gefüllt, auf ihn gerichtet.
Jbſen iſt erſtarrt. „Jch ich wollte nur
ſehen, wie lange Sie hier geduldig auf mich
warten würden,“ erklang es endlich unter
halberſticktem Lachen. „Sie haben es brav
gemacht, aber helfen Sie mir jetzt, daß ich
herauskomme!“

Rigo lebt. Rigo, der Zigeunerprimas,
iſt entgegen einer Peſter Meldung nicht am
19. Mai im New-Yorker Hoſpital an Lungen-
entzündung geſtorben, ſondern freut ſich in
der Yankee-Stadt ſeines Lebens und ſchickt
ſeinen Freunden und Freundinnen in
Europa Briefe und Karten. Das Tele
gramm, das den Tod des Zigeunerprimas

meldete, war entweder als eine grobe
Myſtifikation oder fauſtdicke Reklame berechnet.

Eine Mörderin aus Mitleid. Ein
ergreifendes Familiendrama hat ſich dieſer
Tage in Bordeaux abgeſpielt. Auf der
Polizeiwache des neunten Bezirks erſchien
eine dem Arbeiterſtande angehörende Frau
und erzählte mit allen Zeichen des Schreckens
und der Aufregung, daß ſie ſoeben ihren
Mann getötet habe. Auf Befragen des
Reviervorſtehers machte die unglückliche Frau
dann folgende erſchütternde Mitteilungen
„Mein Mann iſt ſeit Monaten ſchwer krank
und muß die gräßlichſten Schmerzen aus
halten. Die Aerzte, die ich geholt habe, ſind
nach der Unterſuchung meines Mannes
wieder kopfſchüttelnd davongegangen, ohne
etwas zu verſchreiben. Seit mehreren
Wochen vermochte mein Mann keine feſte
Nahrung mehr zu ſich zu nehmen. Als ich ihm
heute früh, nachdem er die ganze Nacht vor
Schmerzen laut geſchrien hatte, auf ſeinen
Wunſch ein Stückchen Brot reichte, bekam er
einen Erſtickungsanfall bei dem Verſuch, das
Brot hinunterzuſchlucken. Jch konnte nun
ſeine ſchrecklichen Leiden nicht mehr mit an
ſehen, ergriff das Brotmeſſer und ſtieß es ihm
mehrmals in die Bruſt.“ Nach dieſer Er-
zählung ſank die Aermſte ohnmächtig zu
ſammen. Mehrere Polizeibeamte, die ſich in
ihre Wohnung begaben, fanden den Mann
bewußtlos in einer großen Blutlache. Man
ſorgte ſchleunigſt für ſeine Ueberführung in
ein Krankenhaus, doch ſtarb er bereits auf
dem Transport. Wie Umfragen bei den Haus-
bewohnern ergeben haben, wa' en die beiden
über 20 Jahre in glücklichſter Ehe verheiratet,
und die Frau hing mit einer geradezu ſchwär-
meriſchen Liebe an ihrem Mann. Die Aerzte
glauben, daß die Frau die Tat in einem An
fall von Wahnſinn begangen hat, zumal auch
große Not in der Familie herrſchte, da der
Mann infolge ſeiner Krankheit ſeine Stellung
als Portier in einem Hotel in Vordeaux ver
loren hatte. Man brachte ſie daher zur Be
obachtung ihres Geiſteszuſtandes in eine Jrren-
anſtalt.

Ein einträglicher
Plauderei bedauert

Beruf. Jn einer amüſanten
der Pariſer Literat Jean

Barbier, daß er nicht den Beruf als Hotelangeſtellter
ſtatt den des Journaliſten erwählte „Niemals
ſchreibt er, „habe ich ſo beklagt, an die Tretmühle
des Journalismus geſchmiedet zu ſein, wie dieſen
Morgen, als ich im „Figaro“ von den rieſigen
Vermögen las, die Hotelangeſtellte in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit „machen“. Danach ſoll ſich einer
dieſer ſchätzbaren „Trinkgeldnehmer“ in New. ort
kürzlich mit einem Vermögen von einer halben
Million zurückgezogen haben. Der Mitarbeiter des
„Figaro“ ſchildert ferner folgenden Vorfall aus den
jüngſten Tagen Ein berühmter Chirurg in Paris
wird von einem jungen Mädchen konſultiert, deſſen
Mutter dem Arzt in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen
zu leben ſchien Deshalb rät er isr, die un-
vermeidliche Operation in einem Hoſpital vornehmen
zu laſſen, ſonſt würde die Sache zu teuer werden
„Und wieviel kann es denn koſten erkundigte ſich
die Frau. „Jmmerhin 20000 Franken,“ erwiderte
jener. „Nun, das können wir uns ſchon leiſten
ſagt darauf die Frau zum Erſtaunen des Arztes,
„ſo viel verdienen wir doch jedes Jahr, mein
Mann und ich.“ Dabei iſt der Mann Kamnier-
diener, ſie Kammerfrau bei uns würde man
Zimmerkellner und Zimmermädchen ſagen ohne
Gehalt in einem der Hotels bei der Großen Oper.
Ein Zimmerkellner, der 20000 Franken verdient!

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Amerikaniſches Schweinefleiſch.
Waſhington, 4. Juni. Präſident

Rooſevelt hat dem Kongreß den Bericht
der zur Unrerſuchung der Mißſtän de in
derFleiſchwareninduſtrieeingeſetzten
beſonderen Kommiſſion zugeſandt. Der Bericht
beſtätigt die Berichte der Zeitungen über die
unhygieniſchen Verhältniſſe auf den Ch'icagoer
Vieh und Packhöfen und erklärt, es werde
dort unter Verhältniſſen gearbeitet, die em-
pörenden Schmutz erkennen laſſen. Gleich-
zeitig wird die peinliche Sorgfalt hervor-
gehoben bezüglich des für den deutſchen
Konſum beſtimmten Schweinfleiſches.

f.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

CHausens Kasseler

Hafer-Kakao
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Statt jeder besonderen
Meldung.

Sonnabend abend 9 Uhr
starb nach schweren, in Ge-
duld getragenen Leiden mein
lieber Gatte, Vater, Sohn,
Schwiegersohn, Bruder und
Schwager, der Prokurist

rich Ernst
im 38. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden

Hinterbliebenen.
Halle-- Trotha u. Merseburg,

den 2. Juni 1906.
Die Leichenfeier findet am

5. Juni. mittags 11 Uhr im
Trauerhause, Saalwerder-
strasse 2, die Beerdigung am
6. Juni, mittags 12 Uhr in
Merseburg, von der Kapelle
des Stadtfriedhofs aus statt.

Zugedachte Kranzspenden
erbitten nach Unteralten-
burg 43. (1131

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Alfred Otto, Sohn

des Schloſſers Bruno Jünger; Arthur
Hugo, Sohn des Steinſetzers Hugo Frauen-
dorf; Maria Anna, Tochter des Geſchirr-
führers Paul Kraneis Margarete und
Gertrud, Töchter des Maurers Albert
Dunſing Anna Emma Ella, Tochter des
Steinſetzers Wilhelm Lützkendorf. Be-
erdigt: Die Ehefrau des Buchhalters
Guſtav Weſtermann, Amanda geb. Stein
kuhl, 29 Jahre 6 Mon.

Stadt. Getauft: Minna Johanne
Gertrud, T. d. Tiſchlers Sauer, ReinholdErnſt Friedrich, S. d. Reg Zeuſerretars
Hoffmann, Frida Gertrud, T. d. Arb. Trolle,Kurt Otto, S. d Fleiſchers Uhlemann
Charlotte Erna, T. d. Kanzliſt Pinkert.

Getraut: Der Landmeſſer in Halle
W. H. R. Winkler mit Frau M. B. geb.
Waſſermann, d. Bergmann in Kloſter-
mansfeld F. P. Böſche mit Frau J. E.
geb. Kloß. Beerdigt: Die T. des
Fabrikarb. Kummer, d. Schuhmachermſtr.
Kettnitz, d. T. d. Zimmerm. Käßner, d. T.
d. Handarb. Frieß, d. T. d. Kaufm. Funk.

Altenburg. Getauft: Erich Fritz
Reinhold, S. d. Tiſchlers Scheibe, Martha
Emma, T. d. Bahnarb. Lux, Friedrich
Willi, ein unehel. S., Anna Gertrud, T.
d. Schloſſers Lindner, Albert Oskar Ernſt,
S. d. Schloſſers Auſtermann, Ernſt O tt o
Werner, d. Reſtaurateurs Lehmann.

Getraut: Der Bierfahrer Friedrich
Karl Ziege mit Frau Auguſte geb. Peege.

Beerdigt: Frau Amalie Reuber geb.
Steineke.

nen den 7. Juni, abends 8 Uhr:
ingfrauen-Verein.

Getauft: Eliſe Roſa,
König, Karl Arthur Erich,

d. Sortierers Barth, Marie Eliſabeth,
d. Arb. Theuring, Martha Hedwig, T.
Arb. Mangold. Getraut: Der

Zigarrenmacher O R. Gebhardt mitO. B.
A. A. W. geb. Marten, d. Metalldrücker

F. geb. Hartmann.

2 Nenmartt.
d. Schloſſers

D

W ä

P. O. Weiſe mit E.
Beerdigt: Der Privatmann Jentzſch,

der Malermeiſter Anowsky.

Zivilſtandsregifter der Stadt
Merſeburg.

Vom 258. Mai bis 2. Juni 1906.
Eheſchließungen: Der Land-

meſſer Richard Winkler und Luiſe Waſſer-
mann, Halle a. S. der Zigarrenmacher
Richard Gebhardt und Anna Marten,
Neumarkt 54; der Metalldrücker Oskar
Weiſe und Emilie Hartmann, Neumarkt
79; der Bergmann Paul Böſche und JdaKloß, Obersdorf; der Bierfahrer Karl
Ziege und Auguſte Peege, weiße Mauer 23.

Geboren: Dem Maſchinenführer
Born 1 S., Neumarkt 42; dem Schloſſer-
meiſter Gärtner 1 T., gr. Ritterſtraße 26;
dem Arbeiter Meißner 1 S, Roterbrücken-
rain 1; dem General-Kommiſſions-Zeichner
Hauſchild 1 S, Dammſtraße 5; dem
Brauer Heidel 1 S., v. d. Sixtitor 1.

Geſtorben: Der S. des Schuh-
machermeiſters Gladigau, 4 M., Unter-
altenburg 24; der Schuhmachermeiſter
Franz Kettnitz, 71 J., Johannisſtraße 8;
die T. des Zimmermanns Käßner, 5 M.
kl. Ritterſtraße 16; die T. des Hand-arbeiters Frieß, 8 Wochen, Oberbreite-
ſtraße 21; der Privatmann Karl Jentzſch,70 J. Amtshäuſer 6a; die T. des Kauf-
manns Funk, 4 M., Roonſt 4; derMalermeiſter Georg Annowsky, 59 J.,
Neumarkt 54; die Ww. Friederike Räuber
geb. Steineck 69 J., Mühlberg 10.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen

Theater Malerei

u

3 Uhr nachmittags.
Geschäftsstunden jetzt e

Merseburg, den 1. Juni 1906
kriedr. Schultze, Paul Nmiele. Louis Zehender.
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Tafel-Schokolade

Puder-Kakao

Extra Zart
iilch- Schokolade

S re
Aus der reichhaltigen Auswahl der

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Ess-Schokoladen
für jedermann zu
(Iagd, Manöver, Reise, Sport etc.)

Mokka- Schokolade

Herren-Schokolade
(halbsüss)

DDessert
Schokoclade- Bonbons

Prinzess A 2.40
Adler 2.Rhenania 1.60
Adler 2.40w. u. kg -Dosen

J

J

jederzeit.

in Tafeln zu 25 u. 50

Paket mit 36 Täfelchen

x l.

in Tafeln zu 75
Paket mit 36 Täfelchen

50

in Schachteln zu 50

l. u. 3.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

D. Z Schellſiſch,Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Veteran von 187077,

welcher noch rüſtig iſt u. eine gute
Handſchrift beſitzt, auch mit einer
kleinen Kaution dienen kann, ſucht
unter Nachweis auter Führung
leichten Poſten. Offert. unt. I. 1

Franz Reinecke, Hannover. an die Exped. d. Bl. erbeten. (1062

Feuer-Verſicherung.
Ene angeſehene alte Deutſche

Feuer-Verſich.-Geſ. sucht für den
dortigen Bezirk an allen Plätzen

tüchtige Vertreter
gegen gute Bezüge. (1113

Gefl. Offert. unt. A. Messner,
Magdeburg, Lorenzweg 2.

uhnns
am besken

Koche auf Vorrat!

mittel.

Aentn oprſos o

Weck's Apperate

zum Einkochen u. Steriliſieren von
Gemüſen, Obſt, Kindermilch und

allen Fleiſcharten.
Man verlange ausführliche Druck-
ſacheic, ſowie Probenummern der

Zeitſchrift „Die Friſchhaltung“.
Kochbücher für Obſt, Gemüſe,
Saft und Fleiſch, ſowie ſämtliche

n Wir vorrätig.
Vertreterpaui Snlert,

1089) vorut. Aug. Perl,
Markt 2122.

Einen Ersatz
für die beliebte Delika-

tess- Margarine Solo in
Carton giebt es nicht,
es sei denn beste Butter!

Andere Marken mögen

vielleicht billiger ange-
boten werden, aber sie
sind nicht mit

Solo in Carton

zu Vvergleichen, die in
Qualität,

und Wohige-
schmack un übertroffen

Feinheit der
Frische

dasteht.

Man achte bei jedem

Paket auf
datum

verschluss!

CGarantije-

und Sicgelver-

Mechaner Gchuſe
tüchtig auf Neu und ehulſe,

aller Hand. lswaagen geſucht. An
genehme dauernde Stellung bei
hohem Lohn. (1129Koppelow, Verlin,e h 110.
Herrſchaftl. Vohnung
4 Zimmer mit Zubehör und Garten
iſt ſofort zu vermieten und zu be
ziehen; ebenſo der große Keller.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Roggenſtroh:

Tivoli Theater.

o Wegen zu
„Stein unter Steinen
bleibt das Theater Mittwog

und Donnerſtag geſchloſſen.

Freitag, 3. Juni 1906:
DFF Zum ersten Male!
H. Sudermann's neueſtes Wer

Stein unter Steinen.
Schauſpiel in 4 Akten.

Dutzend Billets e
ſchlag gültig,

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 8. Juni er.,
nachmittags 32/, Uhr:

Monats-Versammlung
im „Schultheiß“.

Der Vorstand.Ponigl. Lotterie Einnahme

Hallesche Strasse IIa.
Die Gewinne von 240 Mk. werden

vom 5. Juni, die übeigen vom 12.Juni b ausgezahlt. (1134
Wer ſein Los in der 215. Lotterie

weiterſpielen will, muß es bis 15.
Juni einlöſen. Curtze.

Krippe.
Da in unſerem Kinderheim, Seffner-

ſtraße 6, die Maſern ausgebrochen
ſind, ſo ſind wir leider genötigt, die
„Krippe“ bis auf weiteres zu ſchließen,
und werden wir es ſeiner Zeit be-
kannt machen, wenn ſie wieder er-
öffnet werden kann.

Der Vorstand
des Vaterländiſchen Franen-Vereins.

Von heute ab hat wegen Umbau
des Empfangsgebäudes auf Perſ-
Bahnhof Merſeburg die Zufahrt zum
Bahnhof vorplatz von der Lauch-
ſtedterſtraße und von der ſüdlichen
Straßze am Bahnhof (Ecke Brauerei
Berger) aus zu erfolgen, während
zur Abfahrt vom Bahnhofsvorplotz
nur die nördliche Straße am Bahn-

hof (Hausecke Nr. 1) zu benutzen iſt.
Jedes Umwenden von Wagen und
Geſchirren auf dem Bahnhofsvorplatz

iſt verboten. (1128Halle (Saale) den 1. Juni 1906.Kgl. Eiſenbahn Betriebsinſpektion l.

Eine eiſerne Waſſerradwelle

4,70 m lang inkl. Zapfen, 50 cm
ſtark, 8ſckig, noch wie neu, hat ſehe

billig abzugeben (1132
Paul Hertrich, Mühlenbeſitzer,

Langendorf bei Weißenfels a. S

Bauerngut Aue, mit ca. 70
bis 80 Morgen

Feld u. Wieſe, guten Gebäuden u.
Jnventar, iſt bei mäßiger Anzahlung
ſpottbillig zu verkaufen. Uebernahme
n. Wunſch, ſeuf. od. ſpäter. Weiterer
Erwerb von bis 50 Morgen Feld
möglich. Anfragen unt. U. b. 7192
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Halle a. S., 2. Juni. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,50 (2,75).

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
1,70, Weizenſtroh M. 1,60,

zu Streuzwecken: 2,10 (2,35); Breit-
druſch: 2,40.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten 3,25 (3,50), gute
fremde Sorten 2,75-3,00 (3,00).

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten
3,25, minderwertige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,25, n einzelnen Ballenvom Lager hier M. i,7

Paul Thiele, Bankgeschäft, Mersehurg, grosse Ritterstrasse
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hieine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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